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97.fSei""«denzu-cht.
Ueber die gewöhnlichen Krankheiten der

. Seidenrauperu
«

Aus ein«-' Abhandtungdes Doctor Costaz entnommen vom

— Endesunterzeichnetem

Vorbemerkungen von Demselben.

Wie stchdie Menschen mehren, muß man darauf

bedacht seyn; den handarbeitendenKlassen neue Arten

des Erwerbs zulverschaffemund dieseNotbrvendigkeit
ist undwirdum so größer, als das Maschinenwesen

fortwährendum sich greift; bei jedem Schritt, durch

den- es«seinen Umfang erweitert, Verengert es die Gren-

zen der Betr-iebsamkeit, verschlingtdie Früchteder Er-

werbszweige, und raubt folglichden dürftigenKlassen
der Arbeiter die Mittel, ernährendenVerdienstzu er-

langen. ·-

« « ·

·

Zu diesen Erwerbszweigen»,welche mehr befördert
werden sollten; gehört unstreitigdie Zucht der Seiden-

raupen. Längst ist es erwiesen, daß Teutschland
gut, ja selbst noch besser als Italien, zur Seiden-
zucht sich eignet; und daß die etwaige Berneinung
dieses Satze-s ein bloßes-Vokueiheii ist, geht«den-ans

— herVOksdaß seit hundert Jahren in. mehrern Ländern
des teutschen Reichs, schon Seidenraupengezogen,

—

und bei gehörigerAufmerksamkeit mit bedeutendem Vor-—-

theil gezogen worden. sind, wie dieß besonders von der
— Mark Brandenburg bekannt ist. V)

·

Angenommen , daß Leute sich fänden,bei welchen
Biedersinn ,"Vermögen,guter Wille und Thätigkeitge-

s) Es ist aber auch bekannt, daß sich nirgendsdieSeidenzuchtin die Länge erhalten bat.
Oekom Neuigk. Nr. 29,«1828.

nugsam sich vereinigten , um, zum Besten ihrer dürfti-

gen Mitbewohner, des Seidenbaues sich zu unterzie-
· hen, und rnit Beharrlichkeit denselben zu betreiben: so
könnte doch vielleicht die Furcht sie zurückhalten,daß
die Seidenraupen mehrern Zufällen nndKrankheiten
unterworfen sind, die denselben zum öfternin .Menge
das Leben rauben. Diese Furcht.i"st allerdings gegriinä
det, jedoch-nur in so sern, als Unkunde oder auch’Nach-

lässigteitder-Menschen-an jenen Uebeln Schuld sind z«
denn wo jene bei der Seidenzucht nicht obwalten, da

ist auch vonden letztern nichts zu befürchten; und wie
- in diesem Betrachtdas Entstehen derselben zu verhing-
.z«dern ist, - hat der Doktor Jabrielo Costa, ein

N e a«-po l it a n e r, eine vortreffliche Anleitungin einer

eigens hier versaßtenAbhandlung gegeben ; von wel-«

cher ich das Wesentlichste hier mittheilen will.

§. r. Die Raupe —- sagt der Doctor Costa-4.
— die Von Maulbeerblättern sich nährt, ist eben«so,«wie

alle lebende Wesen, mit Gefühlenbegabt, durch welche
"siejeden Reiz empfinden Die natürlichen auf sie ein-

wirkenden Reize sind-: die ntmoephiikischeLuft, die Neh-
r«ungsmittelund die Körperbewegungen.

i

s

§. 2. Die unmittelbare Ursache ihres Krankwew
dens liegt in der gestörtenGleichmäßigkeitder Körper-

verrichtungenz die vorziiglichstender letztern sind: die

Verdauung,diefAusleerungensdie Ausdünstungenund

das Ein- und Ausathmen.
»

«

§. z. Krankheiten, die aus einer nachtheiligenVer-

änderungin den Lebensverrichtungenentstehen, kann

.D,.H,
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man nichtanders heilen, als daß man die Wiederher-

stellung desgestörten—·Gleichgewichtszubewirkensuchtz
und dieß geschieht bei kranken Seidenraupen dadurch,

daß man die Ausleerungenentweder verringertoderver-

mehrt, (je nachdem die Umständedas eine oder auch
das andere verlangen,) das Einsaugen, das Ausdün-

sten und, wenn man es nöthig findet, auch die Per-
dauungskraft des Ernährungskanalsverstärkt.
» «§. 4. Die Mittel zur Heilung bestehenin demBe-

schränken««oder vielmehr in dem Hinwegsrhasfender Ur-

sachen, durch welchedie Krankheiten hervorgebrachtwer-
den , und diese liegen in den Nahrungsmitteln, in der

Atmosphäre und inden Körperbewegungen,Tund so

finden auch in diesen sich die eigentlichen Mittel zur

Wiederherstellung der krankgewordenenThiere.
«

§. ziDer ErnährungskanalderSeidenraupe zeigt
sich-als»eine«dickeund kurze Röhre , an welche eine sehr

großeAnzahl äußersikleinrrGefäße, in Form häutiger

Ringe sich-anlegezm Etwas Knochiges oder auch Grä-
thenartiges findet man in diesen Thieren nicht; sondern
das ganze Innere ihres Körpers besteht aus einem

Gewebevon Gefäßen. Auch haben sie iein besonderes
Organ, dafiir aber ein System von Gesäßen zum Ath-

· menz diese Gefäße finden sich zu beiden Seiten des

Körpers,und werden-»inder NaturkundeStichmas

genannt. Solcher Stichmashat eine jede Seidenraupe

achtzehnare-der Zahl, nämlich: neune auf jeder Seite-

die in einerReihe liegen, und von welchenein jedes
unter einem Beine des Thieres, deren ebenfalls acht-

zehn sind, seinen Standort hat.
«

§. 6. Damit das Eiuziehen der atmosphiirischen
Luft bei diesen Geschöpfenfrei und gleichförmigStait
haben kann, muß man von dem Zeitpunkte an, in

welchensie anfangen sich zu häuten,sowohl auf ihr La-«

ger; als auchan die Blätter,die sie zu ihrer Nahrung
bekommen , aufmerksamseyn. Zeigen sie zu dieserZeit
einen Zustand der Schwäche, so müssendie Wirkungen
des Reizes verhältnißmäßigverringert werden.

·

§. 7. Zu den Perioden, in welchen, nach den Ge-
setzender Natur die Seidenraupesich einspinnenund«
verpuppen soll, um ihr schwache-iLeben bis zurvölli-
gen Entwicklung des Jnfekts zu erhalten, müssenalle

äußern Reize Von derselben möglichstentfernt werden,

damit die Natur des Thieres ihre ganze Lebenskraftauf

die Verwandlungverwenden kann; denndurch diese
. . Use-WenCVCV U ANDPuppe gebildetzL.,z?

§. Z. Hauptkrankheiten der Seiden-
r a u pe n. i) Die T r ä g he it (luekzia). Dieses
Uebel ist vorhanden , wenn die Raupe zwar sichnährt,
aber keinen Coeon macht (aciiacia o baco di seda sen-—
za bkosoia). Eine schon schwache und wenig genährte
Raupe hat nicht Kraft genug, sich in ein vollkomme-
nes Insekt zu verwandeln.und folglich auch leben so
wenig einen Coconzu bilden; sie macht—deßhatlbbloß
eine nackte Puppe, diese lebt dann noch eine unbestimm-
te Anzahl von Tagen, verändert dann die Farbe und

stirbt. Diese Krankheit zeigt sichnach der letzten H ä u-""«
tnng und ist die Nachtheiligste, weil dies Raupe die

derselbengegebenen Nahrungsmittel gänzlichumsonst
verzehrt, und die Mühe-«die man auf ihre Erziehung
verwendet hat, gänzlich»verei·telt.

«

§.9. Durch Körpererschlaffungmachtsich dieTräg7
heit kenntlich; erzeugtwird sie durch»Mange; an ,

Nahrung, durchEinziehen unreinen Luft z -durch«"große
und feuchteWärmeund durch schnelleVeränderungen
in derAtmosphäre.Wenn die«Siiidolstwinde ;

gemeiniglichdie Verkündigereiner warmen und feuchten

Witterung—- zu der Zeit wehen, wenn die Raupe auf
«

dem Punkt steht, sich einzuspinnen, so wird ihr dieß
sehr nachtheilig. DieGefäße und Fibern erschlaffen;
Die Raupe fühlt sich zu schwach,um an den Rei-

sern ic. hinauf zu steigen, die ihr zum Anhängen ih-
res Corons gegeben sind; sie-bleibt deßhalbunten in

—

einem Zustande der Trägheit, gibt eine wässerigeMa-
terievon sich und stirbtz

§. ro. Dieser Krankheit vorzubeugen, muß man
den Raupen gesundeNahrung in genugsamer Men-«
ge bringen; ist sie aber schon eingetreten, so ist jedes
Mittel fruchtlos. Daher ist besonders großeAufmerk-
samkeit zu der Zeit nothwendig , wenn diese-Thierchen«

bereitsich zeigen, an den Reisern, Hobelspänenu. dgl.
hinauf zu kriechen..

§. u. Sehr wohl thut man, wenn man die von

dem Uebel schon befallenen Raupen von den noch gesun-
den hinweg nimmt. Inn-eilen leisten die papiernen
Tüten guten Nutzensivennman die Kranken in diese

hineinthutz sie bringen in dieser Umgebung, wo das



Umherkriechenaufhört, noch oft sein brauchbares Cocon

hervor.
-

«

§. 12. 2) Die Betäubung (St0kc1iment0).
Kcnntlich machmiese Krankheit sich dadurch., daß die

Raupen ohne Bewegung liegen, den Kopf emporhalten,
und keine Nahrung zu sich nehmen; manche bewegen-

sich auch langsam und kriechen auf den Blättern her-

um, ohne von denselben etwas zu genießen.« Den An-

fällen dieserKrankheit sind die Raupen zwar in allen

Periodenihres Lebens ausgesetzt, jedoch am meisten
in der letzten Häutung. Ein schneller Uebergang ei-

ner kalten in eine sehr warme , oder einer heitern in

eine neblichteAtmosphäre, oder auch das Verwandeln

einer trocknen in eine feuchte Luft, so wie das Ueber-

gehen einer tiefen Stille in ein starkes Geräusch; mit

einem Worte-: jede schnelle«die Seidenraupen treffende
Veränderungist im Stande, sie krank zu machen. Be-

sonders merkwürdigist der Einfluß, den fein heftiges
Geräuschauf dieselben macht; ihre Körperoberflächebe-

kommt dann eine größereAusdehnungwie beim H äu-
ten. tDer Herr Verfasserhat, Vermittelsteines Ver-

größerungsglases, die Beobachtung gemacht, daß bei

einem großen Geräusch die Haut der Seidenraupen ei-

ne Atl; Von Funke-in (sointillement0) deutlichzeigt.)
§. 13. Bei feuchter Witterung-ist rathsam, flam-

mendes Feuer in den Kaminen der Behältnissezu ma-

chen, in welchen die Raupen gezogen wirdenz bei sehr
trockener Lust hingegenmuß man die Feuchtigkeitver-:

«

mehren , und deßhalbiiber dem Feuer einen Kessel mit
Wasser da mpfend erhalten, wodurch«dann die Lust
gelinder und belebungsfähigergemachtwird.

§. 14.. Z) Das Irregeh en -(Raggirnmeuio).
Zuweilen wird die Witterung so feucht, daß,«weil- in

solcherWitterung keine Blätter gepflücktwerden dür-

fen, die Raupen großenMangel an Nahrung zuer-
dulden haben. Dieß Veranlaßt denn jenes Uebel, des-
sen Hauptursache eine Erschlaffung der Fibernist; denn

mit dem zunehmenden Alter bekommendiese,nämlich
die Fibern der Seidenraupen , eine starke Spannkraft;
wenn dieser Zustand nun auf die eben angezeigte Weise
verändert wird, so entsteht daraus ein Zuriicktretender -

Körpersäfte. Dieses Uebel zu verhiiten, erfordertViel
,

Vorsicht und Wachsamkeitz denn alles sonstige Bemü-
hen kommt zu spät, wenn die Krankheitschon einge-
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MM ists Der H v g rsom eter ist ein zu dieser Ver- -

hiitung unzulänglichesHilfsmittel, weil zu der. Zeit,
wenn er die widrige Witterung anzeigt, diese-schonAuf
die so sehr empfindlichen Thiere schädlichgewirkthat;
es ist deßhalb rathsamer, des An e mos copes sich zU

bedienen, weil dieses die Schwere der Luft und die

Richtung des Windes bemerkbar macht und dazu hilft,
die dem Thiere entsprechende Temperatur zu finden,
und so dem Uebel zuvor zu kommen.

·"

«

.

§. 15. , O Die Wassersucht (ldr0pisia). Ein

scheinbar gesunder Zustand, wenig Freßlust und ein

langsames Fortbewegen find die Erscheinungen, welche-
bei den Seidenraupen die Wassersuchtkaratterisiren, de-

(

ren letzte Wirkung ein Erbrechen ist. Ein durch
seuchte Lust entstandenes Unterbrechen der Körperaus-

diinstnng , eine Verdorbenheit des Lagers, die durch
die Gährung entsteht , welcheaus einem zu starken An-

häner der Ueberbleibsel von den Maulbeerblättern sich
entwickelt, und ein UebermaßVon Wässerigkeit,in den

auf niedrigem und sehr feuchtem Boden gewachsenen
Blättern s diese Dinge sind die Ursachen der Krank-

heit. Das Zellengewiebeder Raupen kannspvondiesem

Uebermaßder Feuchtigkeit sich nicht entledigen, entwe-

der, weil der Zustand der Atmosphäre der Ausdünstung
sich widersetzt, oder, weil das System der Ausführungs-

Werkzeugedurch einen Zustand der Erschlaffunggehin-
«

dert wird, die überstiissigeFeuchtigkeit aus dem Kör-

per zu -treiben, woraus dannvallgemeineSchwächeer-

folgt , die in den häutigen Gewebe-n des Körpers blei-

bende Feuchtigkeit kommt in Stockung, zerstörtdadurch

die fibrösenOrgane dieser zarten Gewebe, und bewirkt

auf diese Weise das Sterben der Raupen. Diese Krank- .

heit entsteht Vor der letztenHäutung , und zum öftern
—

sogar erst dann, wenn die Raupen schon an den Zwei-
gen u. dgl.;hinaussteigen. sz

§. 16. «WenndievAufmerksamkeitdes Eigenthü-
mersrege genug ist, das Uebel gleich bei seinemEntste-
hen zu bemerken, so·fällt das Heilen der Kranken nicht

schwer, auch wird man die Kennzeichendesselben leicht
bemerkeny Die Raupe wird nämlich .iibernatiir«li.ch

dick,besonders am Kopfe, die Haut bekommt ein glän-

zendes Aussehen und Verändert ihre Farbe, auch Ver-

spiirt man ein geringes Aussiippern von Feuchtigkeit
aus den §. 5 bezeichnetenWerkzeugendes Athmens.

- 2938
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Dasersteund sichersieHeilmittelszistedaßman der Luft
in den Behältnissen, in welchen die Raupen sich befin-

«

den, einen freien Durchgang verschafft, das Lager mög-
lichst gut Von Unsauberkeiten befreit-,- und es auch

reinlich erhält; auch ist nothwendigdie Zahl der Tafeln,
auf welchen die Raupen leben, zu vermehren, umdie

letztern mehr aus einander zu bringen, damit die Luft,
die sie athmen, weniger mitiibeln Diinsten gemischt
wird-, Daher thut man wohl, wennman die Blätter
nur dünn und möglichst trocken ausstreut, sie auch ös-
ters hinweg nimmt und durch frischeersetzt, und immer

darauf Achthatj daß die Raupen nicht Von Blättern —

bedeckt; noch wenigerlvin einen Zustand der Lunte-fig-
keit versetzt werdenx Sehr befördertwird die Heilung,
wenn man die Blätter mitgutem Wein besprengt, in

welchem Rosmarin und Storzar zerriebenwaren,
und in den- Zimmern etwasmit Essig räuchert. (Ders
His. Verfasser gibt die Versicherung,daß man durch
eingehörigesAnwendendieser einfachen Mittel -, inner-

halb vier und zwanzigStunden, die wassersiichtigge-

wordenenSeideuraupenvollkommen von dem Uebel be-
,

freien kann.)
·

.

§. I7. -5) ·Die G e l b su cht »(Raehitiveogia11n—
me’). Diese Krankheit besteht darin , daß die Seiden-

raupen eine Störungbei ihrem Entwickeln erleiden z»ihre

seidigeSubstanz scheint ausgearbeitet, sie bekömmt eine

gelblicheFarbe, und ihre Haut eben-den Glanz, den

sie zur-Zeit ihrer völligenReife hat; diese Erscheinun-
«

gen sind die Kennzeichen der hier in Rede stehenden
Krankheit.

«

"

Aus Beobachtungen und Erfahrungen hat sich er-

geben, daß die Menge von Zuckerstoff, welchen die jun-'
gen Maulbeerblätterenthalten,das Entstehen der Gelb-

sucht verursache.

Uebel das Reifwerdenldes Seidenstoffs in dem Körper
dieser Thierchen mehr oder weniger hindert; dergleichen
Raupen bemühen sich.zwar denEocon zu weben, sie
sind in dergleichenFällen aber noch zu jung, und ihre
Organisation hat noch nicht Kraft genug , ihr Körper
wird immer kleiner, und das Leben des Thieres endet,
indem es eine sehr feine seidenartigeSubstanzaus das

Papier hinlegt.
«

·§. eg. Bei der Gerofachtgilt übrigeanMee, was

lieberbaupt läßt sich als bestimmt
annehmen, daß ein jedes die Seidenraupen befallendes.

von »denschon zuvor beschriebenenUebeln gesagtwor-

den ist« UäMllchTdaß manweit mehr auf das Berhiis
"

tm Miele Als CUf das Heilen der Kranken bedacht
seyn muß. Jungen Seidenraupen sehr harte Blätter
zur Nahrung zu geben,- wiirde großen Nachtheil ver-

.

ursachen,·weil ihre Fasern viel wahren Gerbestoffent-

halten , welcher seine zusammenziehendeEigenschaft
auf die Fibern solcher jungen Geschöpfe auf eine densel-
ben weit empfindlichere Weise ausiibt, als dieß bei den

zur völligenKörperausbildunggekommenenRaupengge-
schieht, wodurch denn die Verdauungder Nahrungs-

I

mittel, und folglich auch die Absonderung«der Seiden-

materie gehindertszwird Nur durch gehörigeAufsicht
auf die Erziehung der Seidenraupen kann dieß Uebel

abgewandt werden.

§3 19. 6) Der Durchs-all (la Diarken). Der

Name dieser Krankheit bezeichnetsie hinlänglich-Be-
kommen die Raupen Maulbeerblätter, die noch zu jung »

und deshalb zu zuckerig,auch«dabei-vielleicht zu feucht

sind, so verursacht diese Nahrung bei ihnen das Entste-
hen des Durchfalls, indem dieselbe erschlaffendauf den«

Berdauungskanal wirkt. Zuweilen ist auch ein Man-

gel anBlättern oder auch eine iibel angebrachte Spar-
samkeit Ursache ,« daß man den Raupen die zw eiten

Blätter, nämlich die vom zweiten Triebe, zur Nah-
rung gibt, welche ihnen besonders dann-schädlichwer-

««den,wenn sie schon diejenigeKörpergrößeerreicht ha-

ben, bei welcherihnen völlig reife und härtere Blätter
-

zur Ernährung nothwendig sind. In solch einem Falle
folgt das Uebel dem Genuß unfehlbar und auch sogleich.
Das Vertauschen der schädlichenBlätter gegen gesunde,
und deren Besprengen mit gutem Wein-, in welchem
ein wenig M astiraufgelöst oder etwas Rosmarin

.

geweicht worden ist, diese sind die Mittel, durch deren

gehörigesAnwenden das Uebel beseitigt werden kann.
«

§. 20. 7«)Das Hartwerden oder Zusam-
menschkumpfen (il lndurimento) der Seidenwu-

pen. Diese Krankheit tritt bei ihrer vierten Häutung
ein: sie schwellen auf, werden hart und sterben. Ver-

erwacht wird dieses uebel durch den Genuß Von Butt-

tern, welche zu viel Gerbestossenthalten; und diese Be-

schaffenheit bekommen dieselben, wennsie von Reis,
Hagel oder Insekten befallen werden. Dergleichen
Ereignissewirken aus die Blätter schädlich-,indem sie



die, in deren Organisation entbaltenen Säfte Verderben.

Raupen , mit solchen Blättern gefiittert«,geben, wenn

sie in das hier genannte Uebel Verfallen, eine Seide,
die ein wenig hakt ist; «ihrCocon ist zwar groß, hat

aber keine Derbheit.---BielesolcherKranken sterben auch,

bevor sie ihre Arbeit angefangen haben, oder auch bald

nachher, und der Grad-des Uebels steht jederzeit mit

den Mache-«diedasselbehervorbringen, im Verhält-

nkß,GsinstigeWitterung und eine gute Wahl der Nah-

kuugsmirteljkönnendieser Krankheit vorbeugenund auch

sieheilemWarmeatmoshhärischeLuftYdie weder zu
trocken«noch zu feucht ist, undein gemäßigterDurch-

,zug derselben durch die Behältnjsse der Raupen, sind die

Bedingungen sowohlzur Verhiitung des Uebels, als

auch zur Heilungder Kranken.» Ein geschwinder Ue-

bergang Von warmerzur kalten Witterung, oder auch
-von««dieserzu Jener-, sind gleichfalls als bestimmte Ent-
stehungsursachender hier in Rede stehenden Krankheit

zu betrachten, weshalb denn auch, wenn die ergriffenen
Raupen gute, gesunde Blätter bekommen, es keines-

wegs, zur Heilung«derselben,eines Besprengens der

Nahrung mit gewürzhaftemWeinv bedarf, es ist genug,

daß man nur die Blätter an einem kühlenOrte auf-
fchiiiret."

'

x —-

(Der Herr Verfasser hat-, wie er Versichert, dem

Fortschreiten des Uebelsdadurch Einhalt gethan, daß
er den Kranken Stauden- oder Kopfsalat (Lattig) zu

fressengebsi
,

-«
«

.

, §. gr. Zu den Krankheiten, welchebei den Seiden-

raupen aus der Fütterung entstehen, histauch 8)-—das

Ersticken (la sutkoeazioneI zu rechnen. Dieses Ue-

bel entsteht, wenn diev atmosphärischeLuft gehindert
wird, in die schon bekannten WerkzeugedesIlthmens
der Seidenraupen gehörig einzugehen. Es wird da-

durch das richtige Verhältniß der festen zu den flüssi-

gen Materien zerstört, die letzteredringt dannmit

Macht in die Organe des Athmens·,Verstopftdieselben,
und raubt «an diese Weise den Raupen das Leben.

Alles, was die freie Körperausdiinstungund das Ath-
men der Raupen hindert, ist Vermögend, das hier ge-
nannte Uebel hervorzubringenz Feuchtigkeitauf-den »Ta-

-

feln, auf welchen die Raupen sich befinden, das Erhiz-«

zen des Blätterriickstandesund- die daraus entstehende
Gährungdesselben, durch welches sehr viel kohlensaures
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Gas erzeugt unddurch dieses die Luft Verunreinigt
wird, zuviel Feuchtigkeit der: Blätter,«Mangel san

Reinlichkeitbei der Fütterung , . ein- schnellerUebergang
einer wohl temp.e.r—irten-,xinseine-sehrwarmeund·«.fe.-uchte

— Witterung , alles »dieses-ist fät)ig’,-diehier in Rede-ste-
hende Krankheitsz erzeugen. Auch —-ereignetes sichzu-
weilen, daß die Raupen von einer feuchten und.dumpf.-
gewordenen Streu so belastet werden,daßsie nicht mehr
Vermögendsind, den Kon indie Höhezu heben und

eine reine Luft- zu athmen , Iwelches denn ebenfalls das ·

Ersticken solcher Thiere zur TFolgehat. JhreLeichen
gehen sehr bald in Fäulniß über, und dadurch wird das

Uebel nur desto mehr verbreitet; .

.

-

Gegen falle,f in dem Vorstehenden beschriebene-«
Krankheiten können die Seidenraupengeschiilzt werden,
wenn die Ziichter genugsameAufmerksamkeit und Sorg-
faltsaufs ihr GeschäftVerwenden. «Sehr oft begehen sie
den Fehler, daß sie die Raupen auf Tafeln bringen,
deren Flächenraumfiir die MengeViel zu beschränktist,
ja sie iiberdem «nochin Behältnissenanfstellen, in wel-

chen mehrere Menschen ihre Schlafstellen haben; durch
beides wird die einzuathrnende Luft Verunreinigt, und

dieses letztereist die erste und oorziiglichsteUrsachezum
Entstehen allerKrankheiten der- Seidenraupem

Es gibt zwar mehrere Schriften, in welchen Von

den, den Seidenraupen zustoßendenKrankheiten gehan-
delt wirdf und in welchen auch die Mittel zu deren

Verhiitung, so wie zu deren Heilungangegeben find;
allein, der Verfasser derjenigen Schrift, aus welcher ich
das Vor-stehendeentnommen habe, ist ein N eap bli-

taner, einArzt und, wie es scheint, ein enthusiasti-«
«

scher Freund der Seidenraupen, daher die Vermuthung,
daß das,szwas er überdie Zufälle und Krankheiten die-

ser Insekten sagt, der Natur gemäß und wahr seh, und

ich fchmeichle mir deshalb, durchsdie hier gegebene-Ue-
bersetzungden«Freunden der Seidenzuchtsetwas ihnen
Angenehmeszu liefern.

«

- H
-

-

Ueber dtas , was der Hin Doctor Co sta Von der

tNothwendigkeit sagt ,

.

den :Seidenraupen genugsamen
Raum zu geben, will ichhier noch bemerken, wasY der

Jtaliener Qandolo hierübersagt. Er bringt ihr
Alter in fünf Abtheilungen,und bestimmt den Flächen-



230

«

inhalt der Tafeln für die aus zwei Loth Eiern gekom-«
kmenen Raupen,«nach dem ZunehmenihrerKürpergsriiiße,

«

folgendermaßen: im ersten AltersiebensFußjim
· zwei te n .vierzehn;«:ijrn"drittten vie-r-nnd dreißig;im-

V Urko zWVkUnd achtzigund ini fünften ein Hun-
sdert drei und achtzig Fuß. »

.

«

—

·

«

-s)eos.-J.1C.Ribbe.
·

«

,

in Le.ipz·ig.s

98«Y-P, f—.I.a-szn.z e u fk i U d e!

szDie Erdraupe der»Wint·ersa-at-·Eule
«"

«

«
v

"(«k«ha«l.«nortssegeinmx
" «

.

» » Doktor Schw»eigezr«,hat-—ausdiesen Feind der

Saatenzuerstim Allgemein en anesiger der

Teutsch en Nr. 30071327 aufmerksam gemacht, da
sie sich letzten Herbst in S a chsen in ungewöhnlicher

,Menge undsehr verheerendgezeigt hat. Die Farbe

ist ,grangriin, dielLiinge»Es-U die Dicke 2-—3·« , 12

ZGelenke ,-·davan3 mit 16 Füßen, scharfe-,hornartige
Freßzangen,womit sie bedeutend-starke Pflanzenstengel
abbeißenkann. Des Tags kriechen sie««5—-"4Zoll tief (

in die Erde und kommen,ihrer Natur nach als-Larven
,

. der»Nachtschmetterlinge,«Abendserst zum Vorscheinund

richten anf. allen Saaten, die-sie treffen , ihre Zither-
rungen an -.-— Rübsen, Raps-D im Herbst gesiieteFut-
tererbsen, weiße Riiben. Im Kartoffelfelde benagen
sie das Kraut, hühlen die Knollen unter der Erde ans

und verursachendas Absterben der Pflanzen. Die«

Rappspflanzen schneiden sie, wie mit einem Messer,
dicht über oder unter der Erde von der Wurzel ab,

each wohr rief Warzerajselbst an.

ziehen dann die Bliitterzu sich unter-die Erdesundver-(

zehren sie mit ungiaubticherGeschwindigkeit,greifen

,

Diese stachrichtveranlaßtein Nr. 346 des An-

lzei gTer s mehrereBelehrungenvon den Herren K un-

ze und Frenzei, wovon wir hier das Wesentlichste
in der Kürze mittheilen.

"

«

Die Raupe kriecht im August aus dem Ei, fängt

im Herbst ihre»Berwiistnügan, kriecht dann zur Ue-

berwinterunginszdieErde, kommt aber im Frühjahr
wieder ztumVorfcheim ist dann am gefräßigstenund

wird da auch Aurikelbeeten schädlich. Als wirksamstes
Bertilgungsmittel riith manden Uebertrieb von Scha-

ffen, Enten und das Bestreuen mit Nuß an. Am be-

sten wird wohl die Natur durch eine ihr ungünstige
Winterwitterung helfen.

«

--

«· v

T

«

Ihren Schmetterling findetman in O ehs e reheis-
m ers Werk im sten , von Treitsch ke fortgesetzten
Bande beschrieben.

99.-Landwirkr)scha.fk1siche Institijtey
·Rovjlle. Zweiter Brief.

(Fortsehung von Nr. 11.)

»Ist von der Fabrikder Ackergeriithe und der

Ackesrbauschule. Der Landwirth bedarf eben so sehr-
wie jeder andere Künstler und Handwerker, vollkom-
mener Instrumente.

'

Von letztern hängt wesentlich die

gute Bearbeitung des Feldes und anderer Verrichtun-
gen ab. Alle aufgeklärteLandwirthe Engl ands sind
der«Meinnng,daß, wenn die Feld- und andern Arbei-

ten mit gehörigerSorgfalt verrichtet würden,die land-
wirthschaftliche Produktion des Königreich-Zum ein Drit-

tel und wenigstens-um ein Fünftel steigenwürde. Herr
D omb asle, voll-kommen hievon überzeugt, hat eine

Fabrik Von Pfliigen aller Art angelegt, die aber sehr
verbessert, ganz nach den-Regeln der Mechanikund zu-

-
— baut sind.

gleich für die landwirthschaftlichen Zwecke passend, ge-
Ein seit vier Jahren immer zunehmender,

glücklicherErfolg scheint für die Güte dieser Fabrik zu

sprechen. Zwölf hundert großeAckergeriithesind bereits
T

»in alle Theile F r an k r e-ichs von hier aus versendet.
Der Dombaslesche Pflug- ohne Vordergestell, der

mit zwei, höchstensdrei Pferden da in Anwendung ge-

setzt werden kann, wo andre Lothringifche Pflüge-
ein Gespann von 6 bis Z, ja ro Pferden bedürfen,

verbreitet sich immer mehr in der Umgegend. Man

zverfertigt ihn schon in den meistenDörfern des Depart.
der Meur the, im Aveyron und in der B end,öe.

Man kann annehmen, daß ihrer anderwärts ungefähr
eben so viel gebaut werden, als zu Roville selbst.

Hr. Dombasle bestreitet mit xfi Zugthieren Opfer-



den und Ochsen) die Arbeiten einer Acketflkichh Wozu
50 Pfctde nichtreichen würden,»wenn er sichdes Pflugs·
mit dem Vordergestellbediente-

Mirvierxm Jacke-essebeobachteteich diese Werk-'

zeuge, die beinahe ganz aus Gußeisenbestehen und sehr

sorgfältiggearbeitetsind- sowohl in den Werkstätten,
als auf demselben Etwa seit einem Jahre sind sie

eingeführtund man ist mit ihnen vollkommen zufrie-

den; sie kostennicht Viel mehr, als-die friiher üblichen,

hinzu-nen,und-dauernViermal so lange aus-. Ders-
hjarensindsFeausschließlichim Gebrauch.

— ""

«

«

Eine LandwiethschanssSchacekann,wie die Fahne
der Ackergeriithe, nur dann Von Nutzen sehn, wenn

sie unmittelbar iet- -di«»et’landwirthfchaftlichePraxis-·sein-
greiftj DjecssLeHrkiznzeZnder Landxwirthsthdaftsziev
rate in Tentchbla nd mitten-in den St·ädten,errichå
m word-aslernen die Schiiler den. Ackerbauxnichtin
der Wirklichkeitkennen..-: Der Landw—irthfchafts-Unter-

.

richt ist in Frankreich.,— -und«.felbstin einem großen
Theile Europen-z , noch ganz etwas-Neues. Man

mußte erst Mißgriffenaschen-zvehe man die beste Me-

thode auffand. Auch die-Schule zu Rooille arbei-

tete, alt-sie gleich"szah«lreichen13ufpruchhatte, noch nicht

Jnach-einemfesten ·Plau.s Hin Dombas le wollte erst

Schafe rnitglanger Wolle.

- Fabrikate aus langer Wolle werden in mehreren

Gegenden Deutschlands hiiusig getragen,und

England behauptet dahin einestarkespEinfuhn
dem wir Teer tsch es fiinfzigzIahre wetteiferten, die

Merinoswolleimmer- feiner«und internersinehr zu lie-

fern , und« S p an i e n s Jnduftriezin der Schafzucht
-

überstiigeltemübersehenwir das Leichtere,die Per-
edlung der Schafe des Jnlandes mit langerWelle, dieJ

WAan JMakschMfO tkkfflich gedeihen und ebenso

Jgesund-««»alrk«szdieMerinoszkranklichksiw
;

.

sy« s»

H B osrjsszchzlfciszge; säSchatz
«

«

LZI

die Belehrungen der Erfahrung abwarten. Itzt aber .

nach VkekjkfhkigemForschen und Beobachten ist ihre end-

licheOrganisationso weit im Reinenfdaß darin Hin
hschstens ZweiJahren fleißige,

f

thätige, jungeLeute sin

den Stand gesetztwerden-können,großeWirthschafkm
zweckmäßigzu leiten. Sie ist eigentlich fiir Söhne der
Gutsbesitzer bestinilnitjsollaber auch solche brave, un-

terrichteteDirigeciten·und Pächter bilden-;«wi"efie»sirt
E n g l akn d einen sehr achtbaren«-Standausmachen und

»welchealle BesitzergroßerGüter in Frankreich als

ein wesentlichesBediirfnißbetrachten. Diese Laufbahn
öffnet einer unterrichtetemfleißigen,mittellosen Jugend
Aussichten,»welcheandre Erwerbszweige nicht gewäh-«
ren..· .:Sc"hon7sz«haben40 Jünglinge den Unterricht in

- R ob il l benutztFund in «"ga»n"zst«ran kreiich
streut·,·uxnhier »denerhaltenen Unierrichtxinsiljrwenä
dungzu bringen. Neben dem theoretischengundsprakk
tifchen Unterricht in der Landwirthfchaft, als der Haupt-
sache , werdendieZöglingei täglich-inder Handhabung

«;- der Instruktienteundin,allen landwirthschaftlichen Hand-
arbeiten sgeiibt Sie erhalten ferner-Unterricht in der

Boitanih Thierheiliunst, Mineralogieundinr landnnrtshqslsv
schaftlichenBuchhalten. » ; «

—

"

.«z.

Auch hier solltenwirTe utcche missen Brit-
ten wetteifern, gleiche feine langwollige Schafe auf
einem fetten Boden zu erzielen, wo die Electoralschafe
eben so. wenig leicht gedeihen, als-fchnjalbl,iittrigePflan-
zen. In der Lieferungfeiner Wolle sindswir weiter, -

als- die En gleindekz warum wollen wir-Eden Feindin
jeder continenlalenNahrung, die G r o sb rita nnien
sichfaneignen will ,«in der iErzielunglangeJrthollezuss
riickstehen? —-

-

-

«

- -

«

sp. . «Dr.·S·-

H
.

Tit-. -

«
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101. DekonomischeRechenkunst.sLandwirthschaftlicheStatistik. .-
«

.
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«

«
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-

"

"
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Die SelinrifcheCorbnlaf0,099»66»-=« 2DKl.27,696 v-.«»-
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- Maße und Gewichte in Englandif»
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Seit dem 1. Januar 1826 darf in Engiand nur« ei-
II

ll

ll

ITTCXiletTTWSetigliiechengsM
«

- 2«784
nettes Maß nnd GewichLgebrauchtwerden. Beim Ringen- Und
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— 4 - 28,57s5 ·

Flächenmaßedient der Not-link- Yarb, welcher jetzt itnpekial
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,

— - standakciyard heißt,nnd sich zu einem Secnndenpendel mitt-
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eines Zelle verhält. Der dritte Theil dieser Yard ist ein Fuß,
, ; .

«

» ·
—

»
"lfte Theil eines solchen Fußes ein Zoll (3 Millio-

. . . 0 35 Lttr = - m. — Ma 1 Oeldei
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, . « »
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1210 Quadrat-Yards machen eine Quadrat-Rnthe

Die«Quari"iq;G Him)5:oo «
—

« · Z «2«1,« (4·0d ok- land), 4840 Quadrat-ands einen Akte. Beins
- .l

.
,

"

« «

—

«

«
,

«

«
-

Hohlmaße fin Flüssigkeitenund Getreide dient das impekial(

standen-d gilll"0n, welches 10 Pfund Avoiråuplxibcsewicht
destillirtes Wasser, bei 62 Grad Fahrenheit und 30 Zoll Bä- .

« —
—

« rometerstand gewogen , enthält. Ein Gallon hat vier Quart-

DaklgxxäzEdel;
.

III-Es: , ;
«

g ein Quart 2 Pintz 2 Gallon machen 1 Pech 4 speck 1 Bu-
; — ·.

«

«
shel, .8· Bushel 1 Quartet- Beim Gewicht dient das· Pfund,

4) Getkkkdemaßes welches nun imperial standard
» tkoypounck heißt. Der —

Das mento . . . . 8,0752itres = 0,’d5nied.östr.MH. -«zw’o«lfteTheil desselbenisteine Unze, unt-der «zwanzigsteScheik

Die Tonne .LWØ,M) ,.
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Das Maß (Okc’is «

Die Corbnla. . . . . 12,300 - = 0,20 ·- - - der Unze ein pennysweighlz der vier und zwanzigste Theil
Das Sassarifche Starello 24,600 - ::« 0,40 - - - eines solchen penny-weight ist ein grein, so daß 5760 gråin
DasCagliarischeStarelL49,200 - :: 0,80 - - - ein Tk0y—Pinnd,und 7000 ein Pfund Avojkdupojk—Ge-s
Die Rasiera . . . . 172,200 - = 2,80 - - - wicht sind.

—-

’) Die sardifche L ir a ist eine bleßeRechnungsmiinze und gilt 1 Fr. 92 Ct. Sie wird in 4 Re ali, und der Reali in 5 S oldi eingetheilt.
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